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19 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
| fennig pränumerando; 


eu Ausgabe 


Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Mi für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


8 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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N Freitag den 6. Februar 1891. 


Nreffe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


IX Jahrg. 


1. se. Aus Südweh-Afriha, 


8 Bei den Erörterungen über Südweſt⸗Afrika wird von 
eiten der Gegner der deutſchen Kolonialpolitik ſtets ein großes 
AEswicht auf die bis vor kurzem unleugbar beſtehende Thatſache 
1 gelegt, daß das deutſche Kapital keine Anlage in dieſem Gebiete 
19 5 t, und daran die Bemerkung geknüpft, daß es alſo doch nicht 
aun ſehr weit her mit Südweſt⸗Afrika ſein müſſe. Wer aber ge⸗ 
dauer den Gang der Entwicklung der Kolonie verfolgt, der wird 

. bein großes Gewicht darauf legen, daß die deutſche Kolonial- 
. geſellſchaft für Südweſt⸗Afrika, welche nur ein verhältnißmäßig 
1 ſehr geringes Kapital beſaß, keine großen Fortſchritte machen 
ionnte, noch daß das Goldſyndikat oder andere Geſellſchaften 
De Arbeiten nach kurzer Zeit einſtellten oder verlangſamten. 
. enn dafür, daß wir eine ſo ſchwierige Sache, wie die Be: 
Sa elung eines an und für ſich nicht reichgeſegneten Landes, 

5 chtig und geſchickt anfingen, fehlte uns ſeiner Zeit noch die 
im Nlhige koloniale Erfahrung. Man könnte ſchon, wenn man 
1 ganz oberflächlich vom geographiſchen Geſichtspunkt aus die Art 
uud Weiſe unſerer kolonialen Thätigkeit betrachtet, einen von 
Wi begangenen, allerdings unvermeidlichen Fehler entdecken. 
A r Deutſche mußten uns abmühen, durch den ſterilen, öden 
üſtengürtel in das Innere zu dringen, wobei natürlich der 
e Eindruck mehr oder weniger maßgebend blieb, beſonders 

ür diejenigen, welche das Land nicht näher kannten, während 

die Engländer, dieſe Dünenregion wohlweislich weniger beachtend, 
1 a t aus dem Innern herausarbeiteten. Obwohl die Kapkolonie 
7 un feften Halt in Walfiſchbai hat, fo könnte man doch nad: 
=; eiſen, daß der Hafen weniger Bedeutung hatte als das Vor— 
0 05 ngen der Buren und Engländer in Südafrika vom Innern 
Ehe, aus, welches ſich mit dem allmählichen Aufſchlagen eines 
1 ers vergleichen läßt, deſſen Stiel in der Kapkolonie liegt. 
„ ir e Engländer und Buren haben den großen Vortheil, ftets 
N A ſtarken Rückhalt zu finden, während die Deutſchen ſich 
3 t langſam Schritt für Schritt das Terrain erobern müſſen 
11 7 ganz neuen Verhältniſſen gegenüberſtehen. Es iſt dies einer 
5 5 Hauptpunkte, weshalb das deutſche Kapital etwas abgeſchreckt 

3 orden ift, und gewiſſermaßen die Leitung neuerdings dem eng⸗ 

* on zufiel, das nicht geſäumt hat, die dargebotenen günftigen, 
Fra uns oft verkannten Gelegenheiten zu benützen. Unter dieſen 
1 uen Unternehmungen ſind, wie wir erfahren, aber doch 
2 che tſche in höherem Maße betheiligt. So iſt eine Geſell⸗ 
aft in Bildung begriffen, welche angeblich mit 20 Millionen 

1 ark in die wirthſchaftliche Ausbeutung der der deutſchen Ko— 
“ wſalgeſellſchaſt für Südweſt⸗Afrika gehörigen Gebiete eintreten 
i ber und zwar in der Weiſe, daß dieſelbe den nördlichen Theil 
＋ gelben übernimmt, während die ſüdliche Strecke von der letz⸗ 
I weiter entwickelt werden wird. Außer dieſen Unternehmun⸗ 
n bietet ſich auch engliſches Kapital an, u. a. ſoll eine Eiſen⸗ 
0 den nach dem Ngamiſee gebaut werden und zwar unter Be- 
9, Sungen, welche die deutſche Regierung vorſchreiben kann. 
* will eine engliſche Koloniſations- und Minengeſellſchaft 
d Hinterlande mit größerem Kapital arbeiten und endlich hat 
Sa 8 arras⸗Goma Syndikat um Beſtätigung ſeiner im Lande 
6 ondelzwaartes erworbenen Konzeſſion gebeten, um auf 
und ihrer Titel dann eine kapitalkräftige Geſellſchaft zu bil- 
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Bes 


ze Ein Geheimniß. 
. Roman von Henry Greville. 
DE Arutoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
3 —— (Nachdruck verboten.) 
1 s (I. Fortſetzung). 
1 Veil „Ich will mich blos umkleiden,“ ſagte die junge Frau; 
en auch Sie ſich, Raymond.“ 
auf woertoles neigte ſich zu der Hand ſeiner Gattin hinab, die 
legten Lehne des Fauteuils ruhte, küßte dieſelbe, grüßte die 
been Säfte, die noch anweſend waren, und ſchritt hinaus. 
3 komme Auch ich muß mit meinen Vorbereitungen zu Ende 
. Amen ſprach Eſtelle, „damit wir nicht etwa den Zug ver⸗ 
5 lag en. * Es wäre das etwas Unerhörtes — am Hochzeits⸗ 
. 


klar zes verkehrt noch ein zweiter Zug,“ bemerkte Frau Mon: 
Ar ruhig. 
| and unſer Koch, der uns ſicherlich mit einem fürſtlichen 
und erwartet? Er wäre im Stande, ſich ſelbſt aufzuſpießen. 
Men das ſollte der Beginn meiner ehelichen Laufbahn ſein? 
Er Fa Ich eile! Ade!“ 

ſch amit verſchwand ſie hinter einer Portiere, deren Falten 
5 e ihr ſchloſſen, während die lange Schleppe ihres 


pr, 


1 


Nr 5 Kleides rauſchend folgte. Ihre Tante kehrte, nachdem 
uri 7 letzten Gaſt bis zur Treppe begleitet hatte, zu Benois 
77 der in der Mitte des Salons ſtand. 
ordern 
4 * Sie mich in irgend eine Ecke und bekümmern Sie ſich 
b er aur er um mich. Raymond bat mich hier zu bleiben, bis 
Ten Es Bahn fährt; er will mir noch einmal die Hand reichen. 
Ait vielleicht kindisch, doch find wir fo gute, alte Freunde!“ 
* ie ſtören mich durchaus nicht, Herr Benois,“ erwiderte 
die Ontelar. „Ich laſſe mich in dieſem Fauteuil nieder, 
de 18 einen Schemel unter die Füße — jo, ich danke — 
. ch bin ein wenig ermüdet; aber auch zufrieden, Freude 


— 


Be 


Wenn ich Sie ftören ſollte, Madame,“ ſprach er, „Io be⸗ 


den. Es geht daraus zur Genüge hervor, daß das abſolut ab— 
lehnende Urtheil, welches über den wirthſchaftlichen Werth dieſer 
Gebiete gelegentlich gefällt wurde, ſich heute nicht mehr aufrecht 
erhalten läßt und es erſcheint daher als Pflicht der Regierung, 
fo bedeutenden Unternehmungen den Anfang zu erleichtern und 
die einmaligen Mittel nicht zu ſcheuen, welche nothwendig ſind, 
um von vornherein Ordnung und Recht zu ſchaffen. Sobald 
Hendrik Witboy bezwungen ſein wird, laſſen ſich auch in einem 
allgemeinen Frieden die ſtreitigen Grenzfragen leicht ſchlichten; 
jeder Häuptling kann ſein Gebiet ſicher umgrenzen, und demſel⸗ 
ben können ſeine Rechte und Pflichten genau vorgeſchrieben 
werden. Wir haben keine Kolonie, deren Verwaltung nach Er— 
reichung der oben angedeuteten Vorausſetzungen ſich leichter ein— 
richten ließe als gerade Südweſt-Afrika. Denn man muß nicht 
vergeſſen, daß die Einwohner, welche zum Theile Chriſten ſind, 
häufig auf einer Kulturſtufe ſtehen, welche der eines Bauern in 
manchen europäiſchen Staaten nichts nachgiebt, daß der lang- 
jährige Einfluß der deutſchen Miſſionäre ſich hinſichtlich der 
Erziehung dieſer Völkerſtämme als äußerſt wohlthätig erwieſen 
hat. Bis jetzt hat man deutſcherſeits, da eine Verwaltung 
nicht einmal in der äußeren Form eingerichtet worden iſt, 
noch nicht die geringſte Einnahme aus dieſem Lande gezogen, 
wenn man die wenigen Lizenzſteuern, welche erſt im vorigen 
Jahre den Händlern mit Spirituoſen auferlegt ſind, ausnimmt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Eis: und Waſſerverhältniſſe unſerer großen 
Ströme laſſen ſich bis jetzt nicht ungünſtig an. Am meiſten 
zurück iſt, wie dies im Hinblick auf geographiſche Lage und die 
Witterungsverhältniſſe nur natürlich erſcheint, unſer Oſten. Auf 
der Weichſel iſt noch alles ſtarr und feſt, doch ſind längs des 
ganzen Stromes, ſoweit er durch deutſches Gebiet fließt, die 
Vorbereitungen für den Eisgang in vollem Zuge. Der Auf— 
bruch der Eisdecke ſoll ſoweit als möglich bis in den Regierungs— 
bezirk Marienwerder hinein fortgeführt werden. Der Deichver— 
band der Culmer Niederung ſoll beantragt haben, die Eisbred)- 
arbeiten bis dorthin zu führen, und es ſoll vom Miniſter eine 
zuſagende Antwort eingegangen ſein. Die Elbe anlangend, ſo 
ſteht das Eis auf lange Strecken einſtweilen noch feſt, doch 
ſchaffen die Sprengarbeiten der Pioniere, die an den verſchiedenſten 
Punkten betrieben werden, möglichſt Luft. Das Waſſer ſteigt 
ſehr langſam, aus Böhmen iſt bis jetzt ſehr wenig Waſſerwuchs 
gekommen, nur die Saale, Mulde und Elſter haben noch geringen 
Wuchs. Bei anhaltendem Thauwetter dürfte der Eisaufbruch bei 
Magdeburg oder der Elſtermündung in nicht allzuweiter Ferne 
liegen. Die Eisgefahr für das Rheingebiet iſt als beſeitigt 
anzuſehen. Der Kaiſer hatte ſich regelmäßige und eingehende 
Berichte über die Eis⸗ und Waſſerverhältniſſe erſtatten laſſen. 
Mit beſonderem Nachdruck hatte er den Behörden die weiteſt⸗ 
gehenden Sicherheitsmaßregeln zur Pflicht gemacht. Vor allem 
hatte er eingeſchärft, daß Militär: und Civilbehörden in engſten 
Zuſammenhang treten und ihre gegenſeitige Thätigkeit in innigſter 
Wechſelwirkung entfalten möchten. 

Vor einigen Tagen ſoll der Kaiſer dem Miniſter von 
Boetticher ſeine entſchiedene Zuſtimmung erklärt haben, mit dem 
fertigen Mäßigkeitsgeſetze nunmehr energiſch vorzugehen. 


verleiht Kraft! Und dann werde ich ja Zeit genug zum Aus: 
ruhen haben, da ich erſt eine Woche ſpäter nach Bertolles zu 
gehen gedenke.“ 

„Eine lange Zeit das,“ meinte Benois lächelnd, „da Ihr 
Neffe nur während der Manöver von Ihnen fern zu ſein pflegt. 
Welche Mutter waren Sie ihm!“ F 

„Was hätte ich thun ſollen? Der arme Junge! — — — 
Als ſein Vater ſtarb, war Raymond erſt zwölf Jahre alt; und 
was ſoll denn aus einem ſolchen Kinde werden, wenn man ihm 
die verlorenen Eltern nicht zu erſetzen ſucht? Nun aber iſt er 
verheirathet und ich bin beruhigt.“ 

„Sie haben Ihre Nichte ſehr lieb, wie mir Raymond 
ſagte; es iſt ein reizendes Weſen, in der That.“ 

„Sie vermögen das garnicht zu beurtheilen! Sie iſt gleich- 
falls verwaiſt. Vor zwölf Jahren ſtarb ihre Mutter; — zu 
ihrem Glücke möchte ich ſagen, wenn ich es wagen würde.“ 

„Weshalb!“ 

„Sie war eine ſtets traurige Frau und auch kränklich, 
glaube ich. Die Tochter flößte ihr keine Liebe ein und ſo be— 
ſchäftigte ſie ſich auch garnicht mit ihr. Eine Freundin von 
mir übernahm hernach die Obhut des Kindes und erzog daſſelbe 
in Gemeinſchaft mit ihren Töchtern, noch dazu in ganz trefflicher 
Weiſe. Raymond war ein Freund des Hauſes. — Im Grunde 
genommen glaube ich, daß meine Freundin Raymond ihrer 
eigenen älteſten Tochter zugedacht hatte; mein Neffe aber ver⸗ 
liebte ſich zum Sterben in Eſtelle und man mußte ſie ihm 
geben, gutwillig oder nicht. Aus dieſem Grunde erkaltete dann 
auch die warme Freundſchaft zwiſchen mir und Frau Polrey. 
Es thut mir leid, doch vermag ich nichts dagegen! Und unter 
uns geſagt, it mir Eſtelle hundertmal lieber, als alle Polrey⸗ 
Mädchen zuſammengenommen. Sie ſind ja recht nett; doch ſind 
fie mit ihren Mumiengeſichtern kleinen Salon-Papageien nicht 
unähnlich, während unſere Eſtelle eine wirkliche Frau iſt und 
eine echte Bertolles ſein wird!“ 

„Welche Begeiſterung!“ ſagte Benois lächelnd. 


Wie die „Kreuzzeitung“ zu berichten weiß, nahm General 
v. Leszezynski früher, als urſprünglich in Ausſicht genommen, 
ſeinen Abſchied und zwar infolge eines Schriftwechſels über ein 
kleines Diner, zu dem der Fürſt und die Fürſtin, ſowie Graf 
Herbert Bismarck in Erwiderung der von der Familie Leszezynski 
in Friedrichsruh genoſſenen Gaſtfreundſchaft geladen waren. Dieſes 
am 9. Januar in Altona ſtattgehabte Familiendiner ſcheint als 
Demonſtration aufgefaßt worden zu ſein. 

Die Münchener „Allg. Ztg.“, welche die Mittheilung brachte, 
daß Finanzminiſter Miquel an Stelle des Reichskanzlers preußi⸗ 
ſcher Miniſterpräſident werden ſolle, theilt in ihrer neueſten Aus⸗ 
gabe mit, daß ſich die Nachricht nach inzwiſchen eingezogenen 
Erkundigungen nicht beſtätigt. 

Hinſichtlich des Stempels für das lauenburgiſche 
Fideikommiß des Fürſten Bismarck erklären die „Hamb. 
Nachr.“, für das Fideikommiß Schwarzenbeck und für den Kreis 
Herzogthum Lauenburg ſei der preußiſche Fideikommißſtempel von 
3 Prozent bis heute noch nicht maßgebend. Das Fidei⸗ 
kommiß ſei 1872 gegründet, Lauenburg ſei aber erſt 1876 der 
preußiſchen Monarchie einverleibt, doch ohne das preußiſche Fidei⸗ 
kommißſtempelgeſetz zu erhalten. 

In Centrumskreiſen geht man mit dem Gedanken um, 
bei der nächſten Vakanz eines Centrums-Mandates im Reichs- 
tage einen Jeſuiten zu wählen. Man will auf dieſe Weiſe 
den gegen die Jeſuiten beſtehenden „Vorurtheilen“ entgegentreten 
und den Jeſuiten Gelegenheit geben, ſich im Reichstage gegen 
die wider ſie erhobenen Anklagen zu vertheidigen. Die „Deutſche 
Reichsztg.“ will ſogar gleich drei Jeſuiten gewählt ſehen und 
ſchlägt zu dieſem Zwecke die Patres Aſchenbrenner, Peſch und 
Frhrn. v. Hammerſtein vor. Das Blatt bemerkt dazu: „Es 
müßte ſich in der That ſchön ausnehmen, ſo einen Jeſuiten mit 
dem eiſernen Kreuz auf der Bruſt in den Reichstag einziehen 
zu ſehen, um die Sache der Jeſuiten perſönlich zu vertreten. 
Ein ſolcher Jeſuit, wie z. B. Pater Aſchenbrenner, der ſich am 
30. Oktober 1870 bei Le Bourget vor Paris das eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe verdiente, wäre für alle Jeſuitenfreſſer eine leib— 
haftige Anklage und für die katholiſchen Ordensleute die ſieg⸗ 
reichſte Vertheidigung.“ 

Die Petition gegen den Terminhandel an der Börfe, 

welche dem Reichstage im November vorigen Jahres übergeben 
wurde, iſt jetzt mit weiteren Unterſchriften dem deutſchen Bundes— 
rath überreicht worden. Unterſchrieben iſt die Petition von 
8213 ſelbſtſtändigen Kaufleuten, 5868 Gutsbeſitzern und Land⸗ 
wirthen, 3595 Handwerkern aller Art, 2025 Beamten, Lehrern 
und Pfarrern, 3416 Perſonen verſchiedenen Berufes, Summa 
23 117 ſelbſtſtändigen Männern. Sie verlangt die Einſchränkung 
des Börſenſpiels in Nahrungsmitteln und die Einſchränkung der 
Rechte der Kapitalgewalt nach der Richtung hin, daß ſich die— 
ſelbe nicht mehr zu gemeinſchädlichen Organiſationen, wie z. B. 
zu Ringen, Syndikaten, Kartellen, Kornern, Truſts u. ſ. w. zu 
vereinigen vermag. — Hoffentlich wird dieſer Petition die gründ⸗ 
lichſte Beachtung zutheil. 
g Der dem Reichstag zugegangene Nachtrag zu dem Weiß⸗ 
buch über Oſtafrika enthält einen am 2. Februar eingegan⸗ 
genen Bericht Wiſſmanns vom 9. Januar 1891, worin hervor⸗ 
gehoben wird, daß mehrfach die Situation für einzelne Theile 
„Begeiſterung? Mag fein. Mein ganzes Leben war ber- 
ſelben gewidmet und ich habe ihr jo manche Freude zu ver⸗ 
danken; Sie dürfen es mir glauben.“ 

Frau Montelar verſank in tiefes Sinnen. Plötzlich erhob 

Sie 


— 


ſie ſich. 

„Ich will nachſehen, wie man die Kleine ankleidet. 
geſtatten doch? Auf Wiederſehn!“ 

Und ſie entfernte ſich durch dieſelbe Thür, welche vorhin 
auch Eſtelle benützt hatte, Benois mit ſeinen Gedanken allein 
laſſend. 

II. 

Raymund war im Treppenhauſe ſtehen geblieben, um der 
Dienerſchaft einige Befehle zu ertheilen. Dann aber blickte er 
mit der Miene des zufriedenen Hausherrn um ſich. Der 
prächtige Palaſt hatte die Friſche ſeiner urſprünglichen Farben 
und den Glanz ſeiner Vergoldung beibehalten, welchen die 
zwanzig Jahre fortwährender Ruhe nur gemildert und für das Auge 
angenehmer gemacht hatten, als er in der erſten Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens geweſen. Die reichen Wandtapeten, welche ſich ſeit 
mehr denn zweihundert Jahren im Beſitze der Familie befanden, 
floſſen in dichten Falten an den Marmorwänden nieder und 
legten ſich ſogar in weichen Windungen über die Treppenſtufen; 
das Licht drang von oben durch eine Glaskuppel ein, von deren 


durchbrochener Säuleneinfaſſung antikes, mit Gold und Seide 3 


durchwirktes Zeug herabhing. Der purpurrothe Teppich hob ſich 


ſcharf von den weißen Flieſen ab; dichte Gruppen von Azalsen 
nahmen die leeren Plätze ein und oberhalb des geſchnitzten 


Treppengeländers neigten ſich gleich Triumphbogen die Häupter 
breitblätteriger Palmen zuſammen. e 
Freude und der Pracht war Raymond zwei Stunden vorher 
dahingeſchritten mit ſeiner ganz in Weiß gekleideten und mit 
den die Jungfräulichkeit ſymboliſirenden Blumen reich ge⸗ 
ſchmückten jungen Gattin am Arme. Nur wenige Minuten 


noch und wieder werden ſie unter demſelben dahinſchreiten; doch 


Unter dieſem Baldachin der 


der Emin⸗Expedition eine höchſt kritiſche war, und die Beforgniß 
über derartige gewagte Unternehmungen ausgeſprochen wird. 
Wiſſmann theilt mit, er werde Emin feine Anſicht übermitteln, 
zumal nicht ausgeſchloſſen ſei, daß derſelbe noch weiter ſich aus⸗ 
dehnende Unternehmungen beabſichtigt. Da Emin keine er⸗ 
läuternden Berichte beifüge, ſei es ſchwer, ſich aus ſeinen Maß⸗ 
nahmen und Bewegungen herauszufinden. Ein Bericht Emins 
vom 16. November meldet das Eintreffen Stuhlmanns und 
theilt mit, daß zur Deckung der Expeditionskoſten 150 Laſten 
Elfenbein bereit liegen außer den früher aufgehäuften Mengen. 
Die Expedition bedürfe für den Augenblick nichts als Munition, 
Handwerkszeug und Medikamente. Unter den Anlagen befindet 
ſich ein Bericht des Lieutenant Langheld und des Sergeanten 
Kühne über das Gefecht bei Idabura, worin der Feind 163 
Todte und Verwundete, die Expedition zwei Todte und fünf 
Verwundete hatte. Lieutenant Langheld beglückwünſchte Emin 
zu dem beiſpielloſen Erfolg der Expedition in der Maſſana⸗ 
Affaire. 

Die vom „B. T.“ gebrachte Meldung, daß der Reichskom— 
miſſar v. Wiſſmann ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe, wird 
von der „N. Z.“ für unbegründet erklärt. 

Die Nachricht, daß Dr. Peters zum Vizegouverneur neben 
Herrn v. Soden beſtellt werde, ſoll, wie dem „Hamb. Korr.“ 
gemeldet wird, unzutreffend ſein. Eine Vertretung des Gouver⸗ 
neurs in ſeinen Geſchäften für das ihm unterſtellte Schutzgebiet 
durch Dr. Peters ſei nicht in Ausſicht genommen, viel mehr 
gehe die Abſicht dahin, daß Dr. Peters im Auftrage des Reiches 
im Innern der Intereſſenſphäre thätig ſei. Er würde dann 
eine ähnliche Stellung zum Gouverneur einnehmen, wie gegen- 
wärtig Emin Paſcha zum Reichskommiſſar, und ſich mit Emin 
oder anderen Expeditionsführern in beſtimmte, wohl auch örtlich 
abgegrenzte Aufgaben zur allmählichen Angliederung des Hinter: 
landes an das Schutzgebiet zu theilen haben. 

Von türkiſch⸗offiziöſer Seite wird dementirt, daß der Flügel⸗ 
adjutant des deutſchen Kaiſers Major v. Hülſen beauftragt ge⸗ 
weſen ſei, die Abtretung der Inſel Mitylene an Deutſch— 
land vorzubereiten; ferner daß 5 deutſche Panzerſchiffe ſich auf 
der Rhede von Mitylene befänden, um die Sprengung der die 
Einfahrt zum Hafen verſperrenden Felſen vorzunehmen und den 
Hafen für größere Schiffe zugängig zu machen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am Dienſtag Abend 
nach Budapeſt abgereiſt. Der Erzherzog Franz Ferdinand 
hat an demſelben Tage dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Loba⸗ 
now einen längeren Beſuch abgeſtattet. Geſtern erfolgte die Ab: 
reiſe des Erzherzogs nach Petersburg. 

Zum Nachfolger des zurückgetretenen öſterreichiſchen 
Finanzminiſters Dunajewski iſt der bisherige Sektionschef 
im Juſtizminiſterium Dr. E. Steinbach ernannt worden. Der 
neue Finanzminiſter gilt als hervorragender Juriſt, aber auch als 
praktiſcher Geſchäftsmann. 

Die Neubildung des italieniſchen Kabinets läßt noch 
immer auf ſich warten, was bei der Schwierigkeit der Lage und 
der Unruhe der Karnevalszeit durchaus erklärlich iſt. Nach der 
„Opinione“ glaubt man in eingeweihten Kreiſen an eine Kom⸗ 
bination Rudini⸗Saracco; doch ſei bisher niemand mit der 
Bildung des Kabinets beauftragt worden. 

Die neue ſpaniſche Kammer iſt überwiegend ſchutz⸗ 
zöllneriſch. Von den 394 Abgeordneten ſind nur 60 bis 70 
Freihändler. Unter der Regierungsmehrheit befinden ſich 40 
Granden von Spanien und 60 andere Mitglieder des hohen 
Adels. Die Sozialdemokraten haben keinen Vertreter. Die Re⸗ 
publikaner verfügen über 32 Stimmen. 

In Oporto dauert die Ruhe fort. 
vor ein Kriegsgericht geſtellt. 

In Chriſtiania iſt am Dienſtag der Storthing von 
dem Könige mit einer Thronrede eröffnet worden, in welcher 
unter andern ein Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
Zolltarifs, ferner ein Geſetzentwurf über die Penſion der Volks⸗ 
ſchullehrer, ein neues Seegeſetz und eine Vorlage über die Fabrik— 
inſpektoren angekündigt werden. 

Das Finanzkomitee für die Weltausſtellung in 
Chicago konſtatirte, daß die Koſten des Unternehmens ſich auf 
15 Millionen Dollars belaufen werden, während an Einnahmen 
nur ungefähr 10 Millionen Dollars zu erzielen wären. Das 
Komitee befindet ſich in Verlegenheit darüber, wie die urſprüng⸗ 
liche Idee der Ausſtellung ausgeführt werden ſoll. 


Die Meuterer werden 


jetzt ſchon im einfachen Reiſegewand, und dieſer Gedanke be⸗ 
ſchleunigte das Pochen des Herzens des jungen Mannes. . 

Es war eine ſegensreiche Stunde geweſen, da er ſie in das 
Stammhaus ſeines Vaters geführt; doch die Stunde, in welcher 
er ſie als ſein ausſchließliches Eigenthum mit ſich nehmen wird, 
wird noch viel tauſendmal beglückender ſein. Mit einer gewiſſen 
Haſt ertheilte Raymond die nöthigen Weiſungen für die nächſten 
Tage; ſodann rief er ſeinen Diener Jean zu ſich. 

„Alles iſt bereit,“ ſprach der ſelbſt in Frack und weißer 
Binde militäriſch ausſehende, etwa vierzigjährige Mann. „Ich 
habe in Ihrem Zimmer ein kleines Feuer angezündet, Herr 


Rittmeiſter, weil es dort ein wenig kühler war, als im Salon.“ 


„Es iſt gut, Jean,“ erwiderte Raymond zerſtreut. 

„Die heute eingelaufenen Briefe befinden ſich auf dem 
Schreibtiſch.“ 

„Ich danke. Gehe ins Ankleidezimmer und erwarte mich. 
Ich werde ſofort auch dort ſein. Verfüge zugleich, daß ich 
benachrichtigt werde, wenn meine Frau früher als ich fertig 
ſein ſollte.“ 

Und läſſig wie jemand, der eine unangenehme Pflicht er⸗ 
füllen geht, begab er ſich in ſein Zimmer. 

Er bewohnte daſſelbe ohne Unterlaß, ſeitdem nach dem 
Tode ſeines Vaters die verwittwete und kinderloſe Frau Mon⸗ 
telar zu ihm gezogen war. Während der Ferien, die ihm 
die Militärſchule gegeben, hatte er hier herrliche Nächte ver⸗ 
bracht, mitunter bis acht Uhr morgens in dem mit dunkeln 
Vorhängen verſehenen Bette verweilend, welches ſich dort im 
Alkoven befand. Es war das ein geräumiges Gemach. Der 
neben dem Fenſter ſtehende große, ſchwere Schreibtiſch, der 
mächtige Kamin, in welchem große Holzſcheite brannten, ver⸗ 
engten daſſelbe in keiner Weiſe. Oberhalb des Kamins nahm 
ein lebensgroßes Porträt des Generals Bertolles die Stelle 
eines Spiegels ein. 5 

Wenn ſich Raymond in Paris aufhielt, begrüßte er jeden 
Morgen, jeden Abend ſeinen Vater mit ſeinen Blicken und Ge⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
25. Plenarſitzung vom 4. Februar. 

Das Haus trat in die Berathung des Antrages Dr. Reichen⸗ 
ſperger ſchen Geh betreffend Errichtung von Succurſal⸗Pfarreien im 
wen chen Gebiete des Oberlandesgerichts Köln. 

achdem der Antragſteller ſeinen Antrag begründet, erklärte Kultus⸗ 
miniſter v. Goßler, daß zwar die Nothwendigkeit zur Errichtung von 
etwa 113 Succurſal⸗Pfarreien vorhanden wäre, die Regierung aber eine 
rechtliche Verpflichtung zur Errichtung derſelben nicht anerkennen könne, 
und bat der Miniſter, weil letzteres im Antrage Reichensperger ausge⸗ 
ſprochen werde, denſelben abzulehnen. Ein aus dem Centrum geſtellter 
Antrag, den Antrag Reichensperger an eine 14er Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen, wurde gegen die Stimmen des Centrums abgelehnt, angenommen 
dagegen ein Antrag Limburg⸗Stirum (konſ.), den genannten Antrag der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Es folgte die Berathung des Antrages Schmid t⸗Elberfeldt (dfreif.) 
betr. Einberufung einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion zur Begutachtung 
der Organiſation des gewerblichen Fachſchulweſens und begründete der 
Antragſteller ſeinen Antrag damit, daß er das Vorhandenſein einer 
ſolchen Kommiſſion zwar zugab, aber deren Thätigkeit ganz und gar ver⸗ 
miſſe, worauf Regierungskommiſſar Geh. Rath Lüders erklärte, daß der 
Bericht über die Thätigkeit der Kommiſſion in nächſter Zeit dem Hauſe 
zugehen werde und daß der Antragſteller in dieſem Berichte 95 alle 
ſeine heute geſtellten Fragen Antwort finden werde; übrigens erkenne 
die Regierung die Nothwendigkeit einer Verſtärkung der Fachſchulkom⸗ 
miſſion an. 

Der Antrag Schmidt wurde nach längerer Debatte abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr: Wildſchadengeſetz. 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
57. Plenarſitzung vom 4. Februar. 

Eingegangen: Nachtrag zum Weißbuch über Oſtafrika. 

Abg. Müller⸗Marienwerder hat ſein Mandat niedergelegt. 

Die 2. Etatsberathung wird beim Etat des auswärtigen Amts 
fortgeſetzt. 

Zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten in dem ſüdweſt⸗afrikaniſchen 
Schutzgebiet wird ein Zuſchuß von 293 300 Mk. gefordert. 

Die Kommiſſion beantragt Genehmigung. 

Abg. Bamberger (deutſchfreiſ.) beantragt gemeinſam mit dem 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) Streichung der Poſition oder Herab⸗ 
ſetzung derſelben auf 268500 Mk. Mit Lüderigland, führt Antragſteller 
aus, ſei nichts anzufangen. Alle Verſuche, das Gebiet zu verwerthen 
durch Viehzucht, durch Herſtellung von Fiſchguano, durch Bergbau c. 
find fehlgeſchlagen. In Seemannskreiſen circulirt das Wort: „In 
Lüderitzland kann man weiter nichts thun, als Skat ſpielen.“ Das beſte 
wäre, wenn die ſüdweſt⸗afrikaniſche Geſellſchaft ihre Rechte an eine aus⸗ 
wärtige Geſellſchaft verkaufte. Jedenfalls lohne es ſich angeſichts der 
bisherigen Erfahrungen nicht, weiteren Zuſchuß zu bewilligen. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) konſtatirt, daß der ſüdweſt⸗afrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft auch nach Zuſtandekommen des Vertrags mit der neuen 
Geſellſchaft für Südweſtafrika, noch Gebiet verblieben ſei, und ſie ſomit 
noch exiſtire. An dem Mißgeſchick der Geſellſchaft ſei leider die Regie⸗ 
rung nicht ganz ohne Schuld. Die Forſchungen Herrmanns hätten 
ergeben, daß das Gebiet zu ſeinem größten Theile zur europäiſchen 
Siedelung geeignet ſei. Das Klima ſei mild, der Boden fruchtbar, wenn 
es gelinge, demſelben die nöthige Bewäſſerung zuzuführen. Er könne 
nicht annehmen, daß das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet zu einem Tauſch⸗ 
objekt werden ſolle, und bitte den Reichskanzler um eine bezügliche 
Erklärung. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Er ſtehe der Kolonialpolitik 
kühl gegenüber; aber nachdem man einmal dieſes Gebiet betreten habe, 
könne man nicht ſo ohne weiteres zurück. Die Bewilligung werde indeß 
nicht auf die Dauer, ſondern nur auf 1 oder einige Jahre gemacht. Er 
ſetze voraus, daß die Regierung bemüht ſein werde, entweder den Zu⸗ 
ſchuß wegfallen zu laſſen oder ſich des Gebiets allmählich zu entledigen. 

Reichskanzler v. Caprivi: Auch er ſtehe dem ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet kühl gegenüber. Er halte auch hier an den Traditionen 
ſeines Vorgängers feſt. 
den deutſchen Kolonien thätig ſeien; aber wenn es ſoweit gehe, daß 
deutſche Kolonien nur durch Nichtdeutſche ausgebeutet würden, ſo könne 
kein Grund vorliegen, deutſches Blut und deutſche Ehre zu engagiren. 
Wenn der Vertrag mit der neuen Geſellſchaft für Südweſtafrika nicht 
zu Stande komme, ſo würden ſich die deutſchen Intereſſen dort gehörig 
entwickeln können. Die Nachricht, daß er Südweſtafrika als Tauſchobjekt 
betrachte, gehöre in den Kreis der märchenhaften Fabeln, die jetzt ver⸗ 
breitet werden. Der Chef der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe Haupt⸗ 
mann v Francois befolge ſeine Inſtruktionen unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen, welche Inſtruktionen zu ändern kein Anlaß vorliege. Er 
würde zuweilen wohl ſchießen, allein, was würde geſchehen? Er ſtehe 
mit 50 Leuten zwei Parteien gegenüber, die viele tauſend Köpfe zählen. 
Für die Hereros deutſches Blut zu engagiren, liege keine Veranlaſſung 
vor. Was die Verſtärkung der Schutztruppe anlange, ſo ſei er dazu 
geneigt, aber erſt müſſe es etwas zu ſchützen geben. Der gegenwartige 
Zuſtand ſei nicht haltbar; es handle ſich noch um ein Verſuchsjahr. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Von dieſem letzteren Standpunkt aus 
könne man vielleicht dazu gelangen, noch einmal das zu bewilligen, was 
bisher bewilligt wurde; nicht aber dazu, Mehrbewilligungen zu machen. 
Man wolle eine landwirthſchaftliche Verſuchsſtation gründen, das ſei ſehr 
bedenklich. Man wolle Leute nach abgelegenen Gegenden locken, in der 
auf 40 Quadratmeilen ein Europäer und auf 200 ein Deutſcher komme 
eine Gegend, in der, wie der Reichskanzler zugeſtanden habe, ein Schutz 
ganz unausführbar ſei. Man wolle Leute dorthin locken, während es 
wo anders an landwirthſchaftlichen Arbeitern fehle und man die Sachſen⸗ 


danken. Das Bildniß ſeiner blonden, zart aussehenden Mutter 
hatte ſich in ſeiner Erinnerung nicht zu behaupten vermocht 
gleich jenen altmodiſchen Photographien, welche vom Licht ver⸗ 
zehrt werden und blos in einigen wenigen Linien erhalten 
bleiben. Seinen Vater aber ſah er immerfort vor ſich, bald 
lebend, ſtrotzend vor Kraft und Geſundheit, wie er ſo ſtramm 
auf ſeinem feurigen Rappen ſaß, bald todt, mit fahlem Antlitz 
auf der aus Baumzweigen improvifirten Bahre liegend, links 
mit der Wunde, die ein ſo eigenthümliches Ausſehen hatte, daß 
man ſie urſprünglich nicht einem unglücklichen Zufall, ſondern 
einem Morde zuſchreiben wollte. Und als Raymund jetzt in das 
Zimmer trat, blickte er wieder auf das Porträt und dachte an 
die Wunde. 

Err hatte ſeinen Vater heute lebhafter denn je entbehrt. 
Die beinahe krankhafte Zärtlichkeit, mit welcher er ſein Andenken 
pflegte, batte ihm die feierliche Zeremonie, welche uns die An⸗ 
weſenheit unſerer Lieben wünſchenswerther denn je erſcheinen 
läßt, beinahe zur Qual gemacht. In der grauen Beleuchtung 
des Aprilnachmittags erſchien ihm das Bild bleicher als früher. 
Aber wer ſollte ſeinen Vater ermordet haben? War es etwa 
der Ausfluß eines Rachewerkes? Er hatte ſich ja die Liebe eines 
jeden zu erwerben gewußt und im Umkreiſe von fünf Meilen 
öffnete ſich jede Thür freundſchaftlich vor ihm. An jenem ver⸗ 
hängnißvollen Tag war er allein auf der Jagd geweſen, da er 
ſeinem Jägermeiſter befohlen hatte, den Hund nach Hauſe zu 
führen und ſtatt ſeiner einen anderen und einen Treiber mit 
ſich zu bringen. Als die beiden Männer anlangten, trafen ſie 
den General todt an, beinahe auf derſelben Stelle, auf welcher 
ihn der Jägermeiſter verlaſſen, am Rande eines Pfades, dicht 
vor einem Graben ... Das Gewehr mochte ſich entladen haben, 
während der General über den Weg ſprang ... Denn wer 
hätte ihn ermorden ſollen und weshalb? ... Gewaltſam ver: 
ſcheuchte Raymond dieſen quälenden Gedanken und ſchritt zu 


ſeinem Schreibtiſch. 
(Fortſetzung folgt). 


Er habe nichts dagegen, daß auch andere in 


= 


gängerei durch allerhand Chikanen zu hintertreiben ſuche. Die OU 
gänger befänden ſich recht wohl, weniger wohl würden ſich dagegel 
Afrikagänger befinden. 5 

Abg. v. Vollmar (Soziald) lehnt die Forderung ab. Man 


Ni 
N 
* 


dieſes Schutzgebiet ſobald als möglich losſchlagen und die Schutz 80 
aus ihrer bedenklichen Lage erlöſen. Den „nationalen Standpunkt a 
wenn man einmal eine Dummheit gemacht habe, man dieſelbe ut 81 
mehr vergrößern müſſe, verſtehe er nicht. Von der Aufrechterhal 

des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets hänge die deutſche Ehre nicht au ein 


Abg. Dr. Sete e (natlib.) widerſpricht der Richter ſchen Air 
gabe über die Werthloſigkeit des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets 
bisherigen negativen Ergebniſſe ſeien noch nicht abſchließender Natur 


die Verhältniſſe liegen keineswegs fo, daß wir die Flinte ins lun 172 
werfen müßten. Wäre das Gebiet fo werthlos, jo würde man! 45 
Capſtadt aus ſich nicht ſo ſehr um daſſelbe bemühen. * 15 

Abg. Richter (eutſchfreiſ): Letzteres erklärt ſich einfach dare 
daß das Gebiet ans Capland grenzt und man Störung von angre 5 
dem fremden Beſitz befürchtet. 1 

Abg. v. Vollmar (Soziald): Herr Hammacher hat gemeint, ae In 
müſſe Südweſtafrika ſchon deswegen halten, weil feine Erwerbung + & 
einen der geſchickteſten diplomatiſchen Feldzüge des Fürſten Bis zn d 
geknüpft ſei. Dann möge man doch das Gebiet ihm als Nationalgeſche der 
überweiſen. l led 

Die Poſition wird in voller Höhe von 292 300 Mk. genehmigt. 

Es folgt die Position: „Zur Unterdrückung des Stiavenbandelk 8 
Oſtafrika“ und „zum Schutze deutſcher Intereſſen in Oſtafrika 3 500 m 0 
Mit der Debatte über dieſe Poſition wird verbunden die 1. Berath 5 
über die Errichtung einer Schutztruppe in Oſtafrika. * 5 

Abg. Dr. Bamberger l(deutſchfreiſ.) ſpricht ſich lobend über it 0 
deutſchengliſche Abkommen aus. Je weniger Afrika, deſto beſſer. I 
haben jetzt thatſächlich ein großes deutſch⸗oſtafrikaniſches Reich begrül fü 


und damit den anfänglich für unſere Kolonialpolitik beſtimmten Ra 
verlaſſen. Der Streit zwiſchen Wiſſmann, Emin und Stokes 
wohin Deutſchland in Oſtafrika gerathen kann. Dieſe Abenteurer 
nehme das Wort in beſſerem höherem Sinne — haben Deutſchland d 
von Station zu Station geſchleppt. Hätte man der Regierung die Naß 
lung der Dinge in Oſtafrika allein überlaſſen, ſo wäre das Di “x 
geweſen. Wir werden gegen die ganze Poſition ſtimmen. Wit fe tl 
bei anderen Nationen, daß ganz telofſale Summen für Kolonialz 10 
ohne den geringſten Nutzen ausgegeben werden. Algier koſtet Fran 
in 60 Jahren 4 Milliarden. Das ſollte für uns eine Warnung ſeil 2 
Staatsſekretär v. Marſchall: Eine ſtaatsrechtliche Eintheilung en 


Schutzgebiete in Kron⸗Kolonien, Schutzgebiete und Intereſſenſphan det 
befteht nicht und wird auch für die Zukunft nicht beabſichtigt. Das g 8 
geht dahin, Oſtafrika als Ganzes zu organiſiren. Kr 
Schluß 5°, Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tagesordnun for 
Fortſetzung; Antrag Auer (Strafbefreiung der Abgeordneten wähten lan 
der Vertagungsfriſt). me 
Deutſches Reich. * 

Berlin, 3. Februar 1891. 8. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Erb gte 8. 
herzog von Baden, welcher, zum Kommandeur der 4. Ga 9 
Infanteriebrigade ernannt, als ſolcher ſich meldete und von den! u 
jeſtäten zur Frühſtückstafel gezogen wurde. Vorher war Gil f 
Walderſee empfangen worden. „er 
— Das Befinden Ihrer Majeftät der Kaiſerin hat ſich dig 95 

art gebeſſert, daß die hohe Frau auf dem Subſkriptionsball 0 
Opernhaus zu erſcheinen gedenkt. * 0 
— Das „Mil.⸗Wochenblatt“ bringt unter dem 2. geb I . 

den Rücktritt des Generals von Leszezynski und die Ernennul Hi 


des Grafen Walderſee auf deſſen Poſten. Die Ernennung ll] m 
Nachfolgers im Generalſtabe bringt das „Militär⸗Wochenb alt ti 
dagegen noch nicht. | 9 


— Frhr. v. Hoiningen gen. Huene, Major, iſt, wie MT fe 
„Militärwochenbl.“ mittheilt, unter Entbindung von dem Kol, 1 00 
mando bei der Botſchaft in Paris, ſowie unter Ueberweſſun . 
zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe, als aggrehl, iv 
zum Generalſtabe der Armee verſetzt. Br 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung de d 
Ritterkreuzes erſter Klaſſe des königl. ſächſ. Albrechtsordens a de 
Dr. Karl Peters. af. Pe 

— Im Feſtſaale des Berliner Rathhauſes findet am 97 15 
ds. eine Gedächtnißfeier für Dr. Rudolf Löwenſtein und am!“ hi 


März eine ſolche für Dr. Schliemann ſtatt. ; 
— Der Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und FM] 
hat auf Grund der Ermächtigung des Bundesraths bie Eil 5 
fuhr von lebendem Rindvieh aus Defterreich = Ungarn in ze 
Stine zu Hagen i. W. und Dortmund widerruflich . 
attet. „ 
— Die Landgemeinde-Ordnungskommiſſion des Abgebl 
netenhauſes hat heute den Landgemeindeordnungs⸗Entwurf 
ftimmig in der bekannten Kompromißfaſſung angenommen. 
— In der Budgetkommiſſion des Reichstages beantrad . 
heute Abg. Richter, die Anſätze der Zolleinnahmen um 350 * 
zu erhöhen, da ſie durchweg zu niedrig veranſchlagt c 
Der Antrag wurde nach längerer Debatte mit 6 gegen 1390 
abgelehnt. a a 
„ Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die von verſchiedene ] 
Zeitungen gebrachte Nachricht, daß ein Offizier der oſtafrikal 
ſchen Schutztruppe in Pangani verunglückt ſei, hat zu eil 
telegraphiſchen Rückfrage Anlaß gegeben. Nach dem hierauf el . 
gegangenen telegraphiſchen Bericht iſt der Unteroffizier fe 
Schutztruppe Bernhard Loepki am 10. v. M. im Panganiflu 
ertrunken.“ 
Eſſen a. R., 3. Februar. Dr. Karl Peters und DE 
Borchert ſind heute von hier nach London abgereiſt. al 
München, Februar. Die Kaiſerin von Deſterreich g 
heute Nachmittag 3 Uhr mittels Extrazuges inkognito zum Be 
ſuche hier eingetroffen. — 


. 
A 


Rom, 4. Februar. Der König empfing heute Mittag 1“ 
den Kriegsminiſter Bertole Viale. pe 
Rom, 4. Februar. In parlamentariſchen Kreiſen de 
ſchäftigt man ſich ernſtlich mit der angekündigten Miniſth, 
Kombination Rudini⸗Saracco. Man glaubt, der König wer 
noch heute feinen Entſchluß zur Beſeitigung der Kriſis faſſen 
Liſſabon, 4. Februar. Kapitain Leitas iſt geſtern mit det 
korte als Gefangener in Oporto angekommen. Die Zahl u⸗ 
Todten bei der Bewegung wird jetzt auf 50, die der Bern 
deten auf 200 angegeben. 1 
Petersburg, 4. Februar. Nach dem Statut der Rei 
bank vom 21. Januar (2. Februar) ſtellten ſich die ausländiſe 
Guthaben derſelben auf 151 Millionen Rubel, was einem 
von 2 Millionen Rubel gleichkommt. Das Kaſſaplus b 
gleichfalls 2 Mill. Rubel. 
rovinzialnachrichten. Be 
88 Schloppe, 1 men Begräbniß.) Die „pie 
tretung des wegen einer Augen⸗Operation nach Berlin beurla 
Lehrers Horth⸗Gollin iſt dem Schulantsskandidaten Kaufmann⸗Ha 
ftein übertragen worden. — Sämmtliche Vereine ſowie ein nach 
derten zählendes Gefolge leitete geſtern die Leiche des Herrn, 
Budack, eines jährigen jungen Mannes, zu Grabe. Derſelbe " 


. 
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Heilung der Lungenſchwindſucht vor zwei Monaten in die Be⸗ 
legen. 0 des Dr. Loewy nach Berlin begeben, war aber der Krankheit 


Heiligenbeil, 2. Februar. (Verunglückt). Der Arbeiter D. ver⸗ 
e am Sonnabend dadurch, daß er beim Aufnehmen eines 2½ 
Wicken enthaltenden Sackes ausglitt und dieſer, ihm auf die 
allend, derart innere Verletzungen herbeiführte, daß nach wenigen 
n der Tod eintrat. 
nigsberg, 2. Februar. (Schwer verwendbare Schenkungen). Vor 
Monaten wurde die hieſige Univerſität ſeitens eines ihr früher 
örigen Studirenden durch das Geſchenk eines großen Grundſtücks 
„ welches zu einem Studentenkaſino ausgebaut werden ſoll. Soweit 
ie Sache ſehr ſchön, obgleich ſie den hieſigen Stammkneipenbeſitzern 
5 altigen Schrecken einjagte. Nun kommt aber die Hauptfrage: woher 
apital zu einem derartigen koſtſpieligen Bau nehmen? Solches 
0 tal kann gleichfalls nur durch Schenkungen verſchafft werden, und 
wann ſich mildthätige Herzen finden werden, daß iſt eben die 
Soviel ſteht feſt, daß an den Bau dieſes Studentenkaſinos vor⸗ 
Aehnlich ſteht die Angelegenheit mit der An⸗ 
Herr Walter Simon ſchenkte der 
Dt zu dieſem Zwecke auf den Hufen ein Landſtück von 27 Morgen. 
dens, vorhandene Kapital reicht aber kaum zur Terrainregulirung hin, 
erſchönerungsverein hat keine Kapitalien, und fo iſt auch die Er- 
dieſer Frage ſehr zweifelhaft geworden. 
tkehmen, 1. Februar. 


nicht zu denken iſt. 
nes Rieſen⸗Kinderſpielplatzes. 


(Geſundener Achtzehnender). 
ach der „Preußiſch Lithauiſchen Zeitung“ den Forſtbeamten' unſerer 
gelungen, den Achtzehnender, einen Kapitalhirſch, den der Kaiſer 
am erſten Tage im Naſſawer Revier ſchoß und nach dem ſo eifrigſt 
Das Thier hatte, weil die Kugel durch 
leinen Baum gegangen und vom Ziel abgelenkt wurde, den 
Förſter Kinder, der damals den Kaiſer 
„ konnte es beſtätigen, daß es derſelbe Hirſch iſt, der aus der kaiſer⸗ 
Büchſe getroffen wurde. Auf die an den Kaiſer gemachte Anzeige 
Förſter Heyn, der das Glück hatte, die Beute zu machen, tele⸗ 
ch aufgefordert, das Geweih nach Berlin zu bringen. Dieſer Auf⸗ 
ung iſt Herr H. geſtern nachgekommen. 

Toſial nachrichten. 
Thorn, 4. Februar 1891. 


t wurde, abzufangen. 


in den Hals bekommen. 


Abiturientenprüfung). 
ung In biefigen königl. Gymnaſium und Realgymnaſium findet am 


(Erledigte Kreisthierarztſtelle). 
iſes Loetzen, mit welcher ein Gehalt von 600 Mark jährlich aus 
mitteln und einem Gehaltszuſchuß von 500 Mark jährlich aus 
0 mitteln verbunden, iſt erledigt. Geeignete Bewerber werden aufge⸗ 
t, ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
ſchleunigſt bei dem Regierüngspräſidenten in Gumbinnen zu 


Die Kreisthierarztſtelle 


(Stadtverordnetenſitzung vom 4. Februar). 
Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus, 
e Kittler und Rudies, ſpäter Erſter Bürgermeiſter Bender. — 
e Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß die ſtädtiſchen 
macherarbeiten auch für das Etatsjahr 1891/92 dem Stellmacher⸗ 
0 er Bahr für ſein Abgebot von 16 pCt. unter dem Koſtenanſchlage über⸗ 
gen werden. — 2) Ebenſo billigt fie die Vergebung der ſtädtiſchen Schmiede⸗ 
en für das Etatsjahr 1891/92 an den bisherigen Lieferanten der⸗ 
en, Schmiedemeiſter Siewert, für ſein Abgebot von 25 pCt. unter dem 
chlage. — 3) Da der Abgang des Erſten Bürgermeiſters Bender 
em ſtädtiſchen Bienſte bevorſteht, ſo haben ſich die vereinigten Aus⸗ 
mit der Neubeſetzung und der Dotirung der Stelle befaßt. Das 
gsgehalt wurde als zu niedrig befunden und beſchloſſen, daſſelbe 
Mk., aufſteigend in drei vierjährigen Perioden um je 500 Mk. 

k., zu normiren und die Stelle auszuſchreiben. Stv. Uebrick 
in Anfangsgehalt von 7000 Mk. hinreiche, um einen tüch⸗ 
Der beſte Beweis dafür ſei eben der 
Bei der Finanzlage der Stadt muß 
cht dringend nothwendige Ausgabe vermieden werden. Stv. Cohn 
arauf hin, daß der Erſte Bü 
Mk. (6000 Mt. Gehalt und 600 


waren 28 Stadtverordnete. 


rſte Bürgermeiſter. 


bon vor 15 Jahren 
k. vom Standesamt) Einkommen 
» Außerdem erhielt ſchon der verſtorbene Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
d „Zulage, wie auch der jetzige Erſte Bürgermeiſter Bender, ſodaß 
as bisherige Einkommen von dem neu normirten wenig unterſcheidet. 
ſen 15 Jahren ſind die Bedürfniſſe weſentlich geſtiegen, ſodaß ſich 
rhöhung von 6600 auf 7500 Mk. rechtfertigt. Eventuell ſtelle er 
9, das Anfangsgehalt auf 7000 Mk. feſtzuſetzen und 500 Mk. 
ulage zu bewilligen; es ſei das immerhin ein Unterſchied 
orſchlag der Ausſchüſſe, da dann die Penſionsberechtigung 
> Stv. Uebrick fügt feinem Antrage ergänzend 
B auch das Endgehalt um 500 Mk. niedriger, alſo auf 8500 
ſetzen ſei. Stv. Gerbis macht darauf aufmerkſam, daß die 
tufe des Gehalts innerhalb der 12jährigen Amtsperiode nicht 
werde, ſondern erſt nach derſelben. 
unmehr der Antrag der Ausſchüſſe abgelehnt. Von 28 Stimmen 
4 für, 13 gegen den Antrag, worauf der Vorſitzende erklärte, daß 
r dieſen Umſtänden ſich verpflichtet halte, ſeine Stimme, bei 
die Entſcheidung lag, gegen den Antrag abzugeben, womit der⸗ 
l. Bei dieſer Abſtimmung ereignete ſich der merkwürdige Zufall, 
t wenigen Ausnahmen die auf der rechten Seite des Saales 
too, mit Ja, die auf der linken ſitzenden mit Nein wotirten. 
Nrag Uebrick auf Normirung des Gehalts auf 70008500 Mk. 
angenommen, der Antrag Cohn auf Bewilligung einer perſön⸗ 
ulage von 500 Mk. abgelehnt. — 4) Von einer Etatsüberſchrei⸗ 
im Artusſtiftsetat in Höhe von 16,33 Mk. nimmt die Verſamm⸗ 
enntniß. — 5) Der Kämmereikaſſen⸗Buchhalter Schwartz bittet mit 
auf fein Alter und feine Kränklichkeit um Verſetzung in den 
d, ihm auch die Dienſtzeit ſo anzurechnen, als ob er bereits 25 
m Dienſte wäre. Da dies in wenigen Monaten der Fall fein 
Herr S. trat Anfang Mai 1866 in den ſtädtiſchen Dienſt — 

dem Antrage des Magiſtrats bei: den 
chwartz in den Ruheſtand zu verſetzen, ihm 
ienſtjahre anzurechnen und demgemäß die Penſion auf 1250 
“ meſſen, feine Stelle dem Kämmereikaſſen⸗Buchhalter Schmidt zu 
agen und des letzteren Stelle auszuſchreiben. 
on nach dem neuen, erſt noch zu genehmigenden Normal⸗Beſoldüngs⸗ 
für die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer auf 1400 Mk. feſtzuſetzen, 
it allen gegen eine Stimme abgelehnt. — Hieran ſchließt ſich eine 
itzung, in welcher über die Feſtſtellung des neuen Normal⸗ 
anes für die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer berathen wird. 
oldungsplan für die ſtädtiſchen Beamten und 
er Magiſtrat hat einen neuen Normal⸗Beſoldungsplan für 
Beamten und Lehrer aufgeſtellt, welcher in der geſtrigen 
tadtverordnetenſitzung berathen wurde. 
rats betragen die Erhöhungen durchſchnittlich 10—15 pCt.; es 
ch für die Beamten ein Mehraufwand von 9385 Mk., für 
800 Mk. jährlich. Die Subalternbeamten des Magiſtrats 
öchſtgehalte werden in 
altsſätze ſind folgende: 


In namentlicher Abſtimmung 


„die Verſammlun 
Amereikaſſen⸗Buchhalter 


Ein Antrag, die 


Nach dem Entwurfe 


aſt durchweg 300 Mk. mehr. 


lenſtjahren erreicht. Die neuen Ge 


ikaſſenrendant 3450 — 4050 Mk., Kalkulator 2500-3250 Mk., 
ur, Stadtſekretär, Magiſtratsſekretär, erſter Polizeiſekretär, Bau⸗ 
—3000 Mk., Buchhalter der Kämmereikaſſe, zweiter Polizei⸗ 


Polizeikommiſſarius 21002700 Mk., Kanzleiinſpektor 1850 bis 
Regiſtrator 1500 —2250 Mk., Polizeimeiſter 15001900 Mk., 
alkulatur⸗ und Baugehilfen und Bauſchreiber 13502250 Mk., 
tgeanten 1200—1500 Mk. (dazu 100 Mk. Kleider 
rer ſind folgende: 
Elementarlehrerinnen 900 —1540 
ehrer 1800 —2700 Mk. (in 24 Dienſt⸗ 
en: öheren Töchterſchule 4500—5400 Mk., Rektor der 
2300 chu 42004800 Mk., wiſſenſchaftliche Le 
4500 Mk. und 2700-2900 Mk., Konrektor 
900 Mk., Rektoren der Volksſchulen 21003100 ME. 
Alterszulagen wird den Volksſchullehrern und Lehrerinnen 
e Dienſtzeit auch ferner zur 
räften geſchieht das nicht. 


ätze für die Le 
RE. (in 30 Dienſtja 
Dienſtjahren), Mittel chu 


älfte angerechnet, bei den 
olksſchullehrer, welche das 
aben oder an der höheren Töchterſchule unter⸗ 
Durch dieſen neuen Beſoldungsplan 
e Gehälter der meiſten Magiſtratsbeamten, der Rektoren, wiſſen⸗ 
ind Mittelſchullehrer um je 300 Mk. aufgebeſſert, ebenſo 
jenigen Volksſchullehrer, die mehr als 9 Jahre Dienſtzeit 


N examen gemacht 
ae erhalten 150 ME. 8 


hinter ſich haben. Jüngere Elementarlehrer erhalten 150 Mk. mehr. 
Bei den 16 Lehrerinnen ſchwankt die Aufbeſſerung zwiſchen 150 und 290 
Mk. Der neue Beſoldungsplan ſoll vorbehaltlich der Genehmigung der 
Stadtverordneten am 1. April in Kraft treten, doch ſollen die Gehalts⸗ 
erhöhungen für das Vierteljahr vom 1. Januar ab als außerordentliche 
Theuerungszulage nachgezahlt werden. — Wie wir erfahren, iſt der vom 
Magiſtrat vorgeſchlagene Beſoldungsplan von den Stadtverordneten 
geſtern genehmigt worden. Eine Nachzahlung vom 1. Januar ab findet 
jedoch nicht ſtatt. 

— (Der 24. polniſche Landwirthſchaftstag) wurde geſtern 
früh hierſelbſt durch eine Meſſe in der St. Johanniskirche eingeleitet. 
Vormittags wurde dann im Muſeum die Sitzung vom Senior Herrn 
von Slaski eröffnet. Der Redner ſchilderte das abgelaufene Jahr für 
die Landwirthſchaft im allgemeinen als ungünſtig. Der Kampf ums 
Daſein wurde erſchwert durch Unfruchtbarkeit, Mangel an Arbeitern und 
endlich durch die ſchwierige Kommunikation, welche der maſſenhafte Schnee⸗ 
fall verurſachte. Herr von Slaski iſt jedoch überzeugt, daß wir wie bis⸗ 
her auch weiter mit Ausdauer arbeiten müſſen und daß mit Gottes 
Hilfe eine beſſere Zukunft uns erwartet. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Adam Polczynski, zum Stellvertreter Herr Michael Sczaniecki aus Nawra 
und zu Sekretären die Herren Anton Kraszewski aus Wymyslowo und 
Alfred Piottucha aus Topolno gewählt. Es folgte ein Vortrag des 
Herrn Dr. Dziembowski aus Poſen, betr. die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung, an welchen ſich eine lange Diskuſſion anſchloß. Auf Pro⸗ 
poſition des Herrn Dr. Dziembowski beſchloß die Verſammlung die Ab⸗ 
ſendung einer Petition an den Reichskanzler behufs Befreiung aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter, welche hier zeitweiſe in der Landwirthſchaft beſchäftigt 
werden, von der Verſicherungspflicht. Herr Emil Czarlinski ſprach über 
Meliorationen und behauptete, daß ein Landwirth, der keine Meliora⸗ 
tionen unternehme, zu Grunde gehen müſſe; weiter ſprach er über 
Sparſamkeit in der Beſtellung des Ackers und über Thierfütterung. 
Nachdem noch Herr von Slaski für die zahlreiche Betheiligung gedankt 
hatte, ſchloß Herr Koſſowski die Sitzung. Am Abende vereinigten ſich 
die Mitglieder mit ihren Damen zum Gall im polniſchen Muſeum. 

— (Der Landwehrverein) hält morgen Freitag eine Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe ab, in welcher die Jahresrechnung pro 1890 
entlaſtet, der Ehrenrath gewählt und noch verſchiedenes erledigt werden ſoll. 

— 8 illige Feuerwehr). Geſtern Abend fand im Vereins⸗ 
lokal bei Nicolgi die erſte Hauptverſammlung der freiwilligen Feuerwehr 
in dieſem Jahre ſtatt. Dieſelbe war von 57 Mitgliedern beſucht. Der 
Führer der Wehr, Herr Drechslermeiſter Borkowski, theilt den Kameraden 
mit, daß die neu angeſchafften Bekleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtände 
eingetroffen und daß die unbrauchbaren oder beſchädigten Requiſiten 
gegen neue einzutauſchen ſind. Der Verwalter der Ausrüſtungskammer, 
Herr Knaack, nimmt den Umtauſch vor. Es fehlen nur noch eine An⸗ 
zahl größerer Helme, die nächſtens eintreffen werden. Herr Borkowski 
macht nun die Mitglieder damit bekannt, daß die Feuerwehrausrüſtung 
nur für den Feuerwehrdienſt beſtimmt iſt, nicht aber, wie ſchon geſchehen, 
in häuslichen Gebrauch genommen werden darf, und verlieſt dann aus 
der Feuerwehrzeitung einen Artikel über die Nothwendigkeit der fort⸗ 
währenden Uebungen und ermahnt die Mitglieder, darin nicht zu er⸗ 
lahmen. Nach Erledigung der Tagesordnung ſetzten ſich die Kameraden 
zum Wurſteſſen nieder, bei welchem auch freiwillige Muſik nicht fehlte. 
Um die Koſten dieſer im Jahre nur einmal ſtattfindenden Erfriſchung zu 
decken, hatte Herr Knaack bei Uebungen und Verſammlungen freiwillige 
Beiträge geſammelt. 5 

— (Die Firma Dammann und Kordes) giebt bekannt, daß 
ſie vom 1. Februar ab die Verkaufsräume abends 9 Uhr ſchließt. Das 
Vorgehen der Firma, welche damit im Intereſſe ihres Geſchäftsperſonals 
handelt, verdient volle Würdigung und allſeitige Nachfolge. 

— (Symphoniekonzert.) In der Aula der Bürgerſchule gab 
geſtern die Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke unter Leitung des 
Militärmuſikdirigenten Herrn Müller ihr drittes Symphoniekonzert, 
welches leider nur ſehr ſchwach beſucht war. Den Mittelpunkt des 
Konzerts bildete e e Reformationsſymphonie, deren 
Muſik die ſtreitbare Glaubensfreudigkeit der Reformationszeit athmet. 
Die in ihr enthaltenen kriegeriſchen Weiſen mögen wohl die 
Schaaren des Ritters von Felgentreu, des deutſchen Michael, ge⸗ 
ſungen haben, als es galt, die neue Lehre und geiſtige Freiheit mit den Waffen 
in der Hand zu vertheidigen. Die Kapelle ließ ſich durch den Anblick 
des ſpärlich gefüllten Zuhörerraumes nicht entmuthigen, ſondern ſetzte 
ihre Kräfte an das Gelingen nicht nur der Symphonie, ſondern auch 
der den erſten Theil des Programms bildenden Piecen. 

-- (Symphoniekonzert). Morgen Freitag giebt die Kapelle 
des Infanterieregiments v. d. Marwitz ihr 4. Symphoniekonzert. Auf⸗ 
geführt wird die Symphonie Nr. 7 A⸗dur von Beethoven. 

— (Unfälle.) Geſtern Mittag fiel vom Dache des Hauſes Breite⸗ 
ſtraße Nr. 97 ein großes Eisſtück herab und zerſchlug den großen eiſernen 
Hut, welcher als Aushängeſchild des Hutfabrikanten Herrn Grundmann 
dient, verletzte aber niemanden. — Geſtern Nachmittag brach der Sohn 
des Fiſchhändlers Wiszniewski beim Schlittſchuhlaufen auf der Weichſel 
am Ausfluß des Brückenſtraßenkanals ein. Sein Vater, der ihm zu 
Hilfe eilte, brach gleichfalls ein; beide wurden durch hinzugekommene 
Perſonen aus ihrer gefährlichen Lage befreit. — Heute Vormittag ſtürzte 
ein t e in der Brückenſtraße infolge eines Krampfanfalls zur 
Erde und beſchädigte ſich erheblich am Kopf. Er wurde von einem 
Polizeibeamten und mehreren Civilperſonen zur Poſt und von da ins 
Krankenhaus gebracht. - 

— Einbruch.) In vergangener Nacht wurde bei Herrn Konditor 
Wieſe ein Einbruch verübt, bei welchem etwa 900 Mk. in Papieren und 
Gold geſtohlen wurden. Als muthmaßliche Thäter ſind heute Nachmittag 
drei Strolche von der Polizei verhaftet worden. Dieſelben hatten in 
einer Deſtillation in der Gerechtenſtraße viel Geld, namentlich auch Gold 

ezeigt und nahmen beim Erſcheinen von zwei Polizeibeamten ſofort 
Reißaus und ſuchten Zuflucht in dem neuen Hauſe des Fleiſchermeiſters 
a wo ſie ergriffen und dann gefeſſelt ins Geſängniß gebracht 
wurden. 

— (Diebſtahl). Ein Arbeiter bohrte geſtern mit einer Feile ein 
Petroleumfaß von den am Nonnenthore lagernden Fäſſern an und füllte 
eine Flaſche mit Petroleum. Er wurde dabei ertappt und verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt im Hausflur 
Altſtadt Nr. 210. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,80 Meter über Null. 
— Nach Privatnachrichten aus dem oberen Stromgebiete der Weichſel 
oberhalb Krakau iſt dort noch kein Thauwetter eingetreten und von 
dorther noch kein ſteigendes Waſſer zu erwarten. — Zu den Eisſpren⸗ 
gungen in Schulitz wurden Blechflaſchen mit Sprengpulver von 2,1 bis 
10 Liter Inhalt benutzt. Das Eis ſteht bei Schulitz bis auf den Grund; 
der Erfolg war ein günſtiger, große Eisblöcke ſchieben mit dem Waſſer 
ab. Das Eis bei Fordon iſt nicht fo ſtark, wie bei Schulitz. — Am 
Dienſtag nachmittags und abends herrſchte im Mündungsgebiet der 
Weichſel ein ſo lebhaftes Eistreiben, daß der Fährbetrieb bei Bohnſack 
eingeſtellt werden mußte und erſt geſtern früh wieder aufgenommen 
werden konnte. Die herabkommenden Schollen waren meiſtens Stopfeis, 
das ſich an der Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau und bei Montau verſetzt 
hatte und dieſer Tage durch Sprengungen gelöſt worden war. Die 
Eisbrecher haben bei Montau noch ſchwere Arbeit und es geht daher 
der weitere Aufbruch der Eisdecke jetzt nur langſam von ſtatten. Zwiſchen 
Culm und Thorn werden jetzt an drei Stellen Eisſprengungen in größe⸗ 
rem Maßſtabe durch Pioniere und Arbeiter vorgenommen. 


— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
150 Pferde, 85 Rinder, 600 Schweine, unter dieſen 70 fette; letztere 
wurden mit 34—36 Mk., magere mit 30—32 Mk. pro 50 kg Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. Verkehr ſehr lebhaft. 


Königl. preuß. Ktaffenloterie, 
(Ohne Gewähr). 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 
1 In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 115 293. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 170 404. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 45 881 82 235 124 440. 


33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 983 2092 2315 7709 15 030 


17073 20 644 22 898 30 989 35 550 36 706 36 771 40 778 45 881 


48 532 51086 55 834 60 947 63 895 68 513 79 180 81228 86 172 


91211 102 009 114 880 122874 125 912 1264 
15 sn 18 9 25 6435 158 835 175 907 
ewinne von 1500 Mk. auf Nr. 191 1597 16 156 21 249 
41 709 56233 56 941 58 858 80 050 80 546 84087 94 381 94 721 
95 384 100 157 101183 107 569 108 018 110076 110.665 112 369 
113 584 122730 127729 134 223 143 502 143 546 147 399 149 659 
1 168 940 173726 174 605 174 712 180 456 188 723 189234 
37 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 887 8010 16 593 17015 20 257 
26 086 28 935 33 783 36 169 37 192 37 848 38 642 40 232 41647 
5 en ee ne 68214 72914 73559 79516 
5 5 { 5 108 077 113 789 133 
151 850 155 642 171 867 186 219 189 892. 8 ie m 
Nachmittagsziehung. 
1 Gewinn von 300000 Mk. auf Nr. 172 489. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 26 344. 
= EUR von 5000 Mk. auf Nr. 11066 27500 38555 65 597 
29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2494 23 704 26 334 35 204 
37211 47255 53 433 61888 62 231 65 619 81 240 82 433 85 630 
88 238 100 203 102 448 111130 119 373 122864 135 220 135 546 
137 959 160 563 169927 161894 173 780 178 146 181 308 183 399. 
41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 566 9220 9635 14 115 16 213 
20 617 24549 32 477 35 447 38 050 40 327 44 204 55 761 62 622 
69 607 92 173 94 529 96 223 102 966 104 798 108 623 113 681 118 086 
126000 128 761 134 943 139 196 142 983 145 491 153 627 154 552 
168 564 171939 172 616 175 142 178 498 181 910 182 355 186 634 
187 332 187 750. 

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5852 11855 12 688 19 413 
28 540 38 904 39093 41056 41830 45 046 49 721 57 719 67022 
67 168 73 470 93 297 98 133 101 802 103 467 105 754 106 655 107 074 
107299 115 464 117301 117 372 119 039 134 668 158 457 162 816 
164868 167 271 168 503 172143 178 422 179 817 180 153 184 743 
186 512 187 405 188 173. 


Mannigfaltiges. 

(Das Rheineis) bei Bingen und Rüdesheim iſt geſtern 
Vormittag losgegangen und treibt langſam ab. 

(Mord). In Guderhandviertel (Hannover) wurde ein 
Mitglied des dortigen Kriegervereins Peter Brandt von Mörder⸗ 
hand erſchoſſen. Brandt hatte auf einem kurz vorher ſtattge⸗ 
fundenen Balle mehrere Skandalmacher aus dem Tanzſaale ge⸗ 
wieſen. Wahrſcheinlich liegt ein Racheakt vor. 

(Segen des Altersverſicherungsgeſetzes). Von 
den zur Altersverſicherung im Großherzogthum Baden Ver⸗ 
pflichteten haben ſich als Berechtigte zur ſofortigen Empfang⸗ 
nahme von Altersrenten angemeldet 488; bewilligt wurden 
330 Renten in Höhe von 44493 Mk. Zwölf Geſuche wurden 
abgelehnt. Die Entſcheidung über 146 Geſuche wurde vertagt. 

(Erplofionsunglüd) Auf dem Artillerie- Schieß⸗ 
übungsplag zu Montpellier hat eine heftige Exploſion ſtattge⸗ 
funden, wodurch ein Sergeant und 8 Mann des 2. Pionier⸗ 
regiments, welche damit beſchäftigt waren, eine Mine mit Dy⸗ 
namit zu laden, ſchwer verwundet wurden. 

(Eiſenbahnunglück. Von Wölfen zerriſſen). 
Aus Newyork wird gemeldet: In Ravanah (Nordalbanien) ent⸗ 
gleiſte ein Perſonenzug und ſtürzte den über 20 Meter hohen 
Damm herab. Fünf Perſonen wurden getödtet, fünfzehn ver⸗ 
wundet. — Eine am Winipegſee kampirende, aus Männern, 
Frauen und Kindern beſtehende Indianertruppe wurde von 
einem großen Rudel Wölfe überfallen. Achtzehn Perſonen 
wurden von den Wölfen zerriſſen und gefreſſen. 

(Erdbeben). Nachrichten über San Francisco zufolge 
hat am 12. Januar ein Erdbeben in Java ſtattgefunden. In 
der Stadt Joana wurde das Chineſenviertel faſt ganz zerſtört 
und der europäiſche Stadttheil faſt unbewohnbar gemacht. Zwölf 
Perſonen wurden getödtet, 17 verwundet. Der ganze weſtliche 
und der mittlere Theil Javas haben ebenfalls gelitten. 


T erantworſſich für die Nedaktion: Bwald Knoll ın Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 235—85 | 235—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 235—50 | 235—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ / . 8 98—801 98—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 73—101 73-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—801 70— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 215—50 215 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 178—20178—15 
Weizen gelber: Februar N 198-501 198— 
eine! 198—75 | 198— 
lofo in Newyorf . 112—25 | 112—50 
Roggen: loko 175— 174 — 
Februar N 176— 1176— 
ain ed EN nd 13— |173— 
Mai Ini , re 170—  1169—75 
Rind dd see 0e 58— 57—70 
ET ee 57-90 57—50 
c 
50er ol „ een 72—20 72— 
Mere ee 52—40 | 52—30 
eee Re ler 52—20 52— 


e ee 
Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 4½ pet. 


Königsberg, 4. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Ohne Hole Loko kontin ; 
gentirt 68,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 48,50 M. Gd. 


Getreidebericht der e d 
Thorn den 
Wetter: leichter Froft. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen matt, 127 Pfd. bunt 179 M., 127/8 Pfd. hell 180 M., 130 Pfd. 
hell 181 M., feinſter über Notiz. 
Roggen flau, 115 Pfd. 152 M., 117/118 Pfd. 154/5 M., 120 Pfd. 
157 M, 121/2 Pfd. 158/9 Mark. 
i Eau oe arpanee 142—150 M., feinfte über Notiz, Futterwaare 
Erbſen nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 135—140 M., Mittel- 
waare 125—128 M., Futterwaare 116-120 M. 
Hafer 128—130 M. 


Meteorologiſch 


andels kammer für Kreis Thorn. 
Februar 1891. 


4. Februar. 


5. Februar. 


Freitag am 6. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 36 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 53 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
915 5 6. 8 1891. 


8 Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Mal 5 (Schluß). Herr Paſtor Rehm. 


ISCH U W 
* 2 h 8 
N er 1 


| 
| 
| 
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Heute Nacht 1 
Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſeren 
Leben unſer guter 
lieber Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Gerber⸗ 
meiſter 


Friedrich Plantz 


in ſeinem faſt vollendeten 80. 
Lebensjahre. 

Dieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
den 8. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 18. Januar bis 1. Februar 1891 
ſind gemeldet: 

a. als ent 

1. Alfred, S. des Schneiders Ferd. Reile. 
2. Anna, T. des Arbeiters Joh. Jagdowski. 
3. Bruno, S. des Hauptzollamtsafſiſtenten 
Richard Wieſemewski. 4. Gertrud, T. des 
Arbeiters Auguſt Müller. 5. Sophie, T. 
des Schmiedes Guſtav Konkol. 6. Gertrud, 
T. des Königl. Eiſenbahnbetriebsſekretärs 
Albert Kümmel. 7. Boleslaw, S. des Ar⸗ 
beiters Michael Chmarzynski. 8. Grete, 
T. des Hilfsförſters Berthold Stade. 9. 
Paul, S. des Poſtillons Friedrich Nitz. 10. 
Maryanna, T. des Schloſſers Joſef Cie⸗ 
ſielski. 11. Hermann, unehel. S. 12. Paul, 
S. des Arbeiters Joh. Zielinski. 13. Hi: 
chard, S. des Zahlmeiſteraſpiranten Valerius 
Przybylski. 14. Klara Gertrud, T. des 
Feldwebels Off. 15. Kurt, S. des Kauf⸗ 
manns Charles Caſper. 16. Anton, S. des 
Arbeiters Bartholomäus Wroblewski. 17. 
Helene, T. des Schneiders Joh. Radtke. 
18. Mieczyslaw, S. des Schneidermeiſters 
Kaſimir Luczak. 19. Hedwig, T. des Ar⸗ 
beiters Karl Glieſe. 20. Ella, T. des Ge⸗ 
ſchäftsführers Ludwig Scheidler. 21. Frie⸗ 
drich, S. des Zieglers Ernſt Lindemann. 
22. Henriette, T. des Gaſtwirths Arnold 
Löwenberg. 23. Agnes, T. des Arbeiters 
8b. Kulpienski. 24. Wladislaus, unehel. 

. 25. Anton, unehel. S. 26. Appolloni, 
S. des Fleiſchermeiſters Ignatz Jaſinski. 
27. Amalie, T. des Lokomotivheizers Ernſt 
Borchardt. 28. Thereſe, T. des Schiffs⸗ 
ſteuermanns Andreas Strzelecki. 29. Martha, 
unehel. T. 30. Joſefine, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Bertha, 10 J. 1 M. 11 T., T. des 
Arbeiters Guſtav Bigalke. 2. Schneider: 
meiſterfrau Pauline Ciborowski, 34 J. 9 
M. 2 T. 3. Frida, 8 M. 27 T., T. des 
Königl. Güterexpedienten Aug. Schlagowsky. 
4. Erich, 4 M. 20 T., unehel. S. 5. Kauf⸗ 
mannsfrau Pauline Weſſolowski geb. Moſes, 
49 J. 6. Honorata Agnes Krupinski, 89 
3; 20 T. 7. Musketier Friedrich Märzke, 

1 J. 8 M. 20 T. 8. Arbeiterwittwe Anna 
Groll, 39 J. 5 M. 8 T. 9. Arbeiter Franz 
Salewski, 55 J. 10. Hermann, 1 M. 18 
T., S. des Kaufmanns Otto Gukſch. II. 
8 von Lucka, 80 J. 13. Techn. 

iſenbahnſekretärfrau Lina Knauff geb. 
Sponnagel, 27 J. 11 M. 26 14. Ka⸗ 
nonier Aug. Hermann Otto Stephan, 21 
J. 9 M. 25 T. 15. Anna Louiſe, 6 M. 
12 T., unehel. T. 16. Dienſtmädchen Auguſte 
Lindau, 69 J. 17. Agnes, 1 J. 3 M. 13 
T., unehel. T. 18. Franz, 29 T., unehel. 
S. 19. Dr. med. David Hirſch, 28 J. 20. 
Kaufmann Moritz Wollenberg, 60 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Dach⸗ und Schieferdecker Julius Stoll⸗ 
Bromberg mit Julianna Marie Mahrold- 
Bromberg. 2. 1 Fritz 
Wilhelm Klemens eſſer mit Elſe Friederike 
Helene Tetzlaff Stargardt. 3. Eiſenbahn⸗ 
heizer Reinhold En Scharf-Kreuz mit 
Regina Edmunde Schilke⸗Konitz. 4. Maurer: 

eſelle Otto Tomke⸗Mocker mit Helene Ottilie 
Adelheid Ulrich⸗Mocker. 5. Klempner Karl 
Chriſtian Gottfried Reymann » Berlin mit 
Marie Ottilie Winkler⸗Berlin. 6. Schneider 
Karl Bulik⸗Berlin mit Pauline Speer⸗ 
Berlin. 7. Kaſernenwärter Joſ. Michael 
Koſtuch⸗Kulm mit Julianna Diwonkowski 
9 Cierpialkowski⸗Mocker. 8. Arbeiter 


oh. Guſtav Schröder⸗Lindenwerder mit 

ouiſe Mathilde Wolter⸗Neuprochnowo. 9. 
Schneider Wilhelm Litzke⸗Berlin mit Emilie 

ahne⸗Berlin. 10. Prov. Amts⸗Aſſ. Caſper 

irt mit Fanny Burkart⸗Übſtadt. 11. Gärtner 
duard Chrubaſik⸗Mocker mit Viktoria Su⸗ 
torowski. 12. Gefreiter Aug. Kreklau mit 
Ottilie Alwine Lüdtke⸗Suburg. 13. Königl. 
Hauptmann Karl Friedrich Arthur Zimmer 
mit Helene Leontine Martha Delſa⸗Köslin. 
14. Regierungsbaumeiſter Falk Beermann⸗ 
Meinertzhagen mit Karoline Peretz. 15. 
Kaufmann Simon Moſes⸗Mirow i. Meckl. 
mit Olga Heymann. 16. Arbeiter Albert 
Jaszepyf mit Lucia Bielicki. 17. Schiffs⸗ 
eigner Aug. Adolf Guſtav Hohenſee mit 
Bertha Auguſte Schröder⸗Danzig. 18. Bäcker⸗ 
meiſter Jul. Karl Ernſt Hetzel mit ph 
rina Margarete Sauter. 19. Telegraphiſt 
oh. Friedrich Schlieske mit Mathilde 
ilie Bommert. 20. Arbeiter Wilhelm 
Friedrich Auguſt Beuſter⸗Vorw. Karlshöhe 
mit Anna Auguſte Karoline Petſch⸗Stein⸗ 
furth. 21. Arbeiter Auguſt Karl Peter⸗ 
Nakel mit Joſefa Glaſik⸗Nakel. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Wiſſenſchaftlicher Lehrer Guſtav Fried⸗ 
rich Adam Marks und Martha Helene Koch. 
2. Gärtnereibeſitzer Otto Karl Hintze und 
Selma Agnes Jakobi. 3. Kutſcher Jakob 
Dobrzynski und Anna Rybadi. 4. Schuh⸗ 
macher Waclaw Hieronimus Kitowski und 
Schuhmacherwittwe Franziska Olszewski 

eb. Jagielski. 5. Backer Friedr. Wilhelm 
tiehlau und Johanna Paulke. 6. Schneider 
Joh. Tilſner und Marie Tiffert. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtiz⸗Gefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1891 bis 31. 
März 1892 und zwar circa: 

1850 Kilogramm Reis, 


2500 5 Graupen, 
1600 5 Roggenmehl, 
3000 75 Gerſtengrütze, 
1800 7 Hafergrütze, 
180 > Weizenmehl, 
2300 5 Salz, 
1800 5 Speck, 
400 5 Schweinefleiſch, 
3300 a Rindfleiſch, 
40 17 Butter, 
40 7 Lorbeerlaub, 
7000 5 Roggenfeinbrot, 
45000 Roggenſchrotbrot, 


2500 Stück Heringe, 
100 Flaſchen Bier, 
1400 Liter Milch, 
20 Kilogramm Gries, 
20 5 Perlengraupe, 
10 Fr Nudeln und 
6 Mandel Eier 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 
den 18. Februar 1891 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 

anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
entgegengenommen, auch ſind die Liefe⸗ 
rungsbedingu gen hier einzuſehen. 

Thorn den 3. Februar 1891. 


Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Thielebein, in Firma 
J. Kohnert, in Thorn, iſt am 
4. Februar 1891 nachmittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Herr Kaufmann 
Gustav Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis ). Wär 189l. 

Anmeldefriſt 


bis 6. April 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 3. März 1891 vorm. II Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 9. Mai 1891 vorm. 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 4. Februar 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Geſchüftseröffnung. 


: Einem geehrten Publikum von 
= Thorn und Umgegend die ergebene m 
2. Mittheilung, daß ich hierſelbſt 
— 
22 


880 


Bromb. Vorſt. Mellinſtr. 129 & 


eine 


5 Klempuerwerkſtatt, = 


verbunden mit einem Lager von 
2 Bau-, Haus- und Küchen⸗ 


geräthen 
eröffnet habe und halte mich zur 
a Herſtellung von Klempnerarbeiten & 
2 jeder Art, ſowie zur Ausführung 8 
2 von Holzzement⸗ und Pappdeckungen S 
2 bei ſolider und prompter Ausführung & 
S beſtens empfohlen. — 

Hochachtungsvoll 


Hugo Scholz. 5 
Die Gemeindeſchmiede 


zu Neu: Steinau iſt ſofort zu verpachten 

und das Handwerkszeug billig zu ver⸗ 

kaufen. Schmiedemeiſter Schulz, 
Neu : Steinau bei Tauer. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


8 


403 


La 
I ur 


e 


Unglaublich 
aber wahr! ga 


Herren u. Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienst er- 
werben. Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brieflich gegenEinsendung 
von 60 Pfg. (für Annoncen u, Porto). 
2 Jansen. 


Köln a. Rh., Streitzeuggasse 68, 


L. Dammann & Kordes 
ſchließen vom 1. Februar ab 


abends 
die 


9 Uhr 


Verkauforänme 


Markt Nr. 43334. 
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Viktoria zu Berlin. 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 
Lebenslängliche Eiſenbahn⸗Aufallverſicherung. 


Dleſe Verſicherung koſtet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger 


Prämie 5 Mk. für: 


eine Verſicherungsſumme von 1000,00 Mk. für den Fall des Todes, 


7 
und 


Vertreter 


„ 2000,00 Mk. „ „ 
1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende Erwerbs—⸗ 


Invaliditätsfall 


x unfähigkeit. 
in Thorn: 


E. Freyer, Inſpektor, L. Simonsohn, M. Pünchera, Hozakowski, 


Strohbandſtr. 81 II. Banquier. 


Kaufmann. Kaufmann. 


OC. Meinas. Klempnermeiſter. 


Zweiter Kurſus. 
Gründlichen Unterricht in Filigran⸗ 
arbeit (Herſtellung von Gold- und Silber— 
kränzen, verſchiedenen Blumen, natürlichen 
Wachsroſen ꝛc.) ertheilt und bittet freund⸗ 

lichſt um Anmeldungen 

Frau Odrowska, 

Paulinerſtr. 107, neben dem Muſeum. 


Brabanter Sardellen 


„ per Pfund 1,10 Mk. ag 
feinſtes Nizzaer Speiſeöl 
empfiehlt 
die erste Wiener Caffeerösterei, 
Neuſt. Markt Nr. 257 und Schuhmacherſtr. 
Nr. 346. 

Elektriſche 
Haustelegraphen, 


Sicherheitsleitungen 
gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge— 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Vivat Fortuna! 

Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kennt: 
niß, daß nunmehr auch die IV. Serie der 
Geſellſchaftsſpiele von 100 Loſen der 
Kölner Dombau⸗Lotterie in Angriff ge⸗ 
nommen iſt. Antheile hierzu koſten nur 
Mk. 5. — Da die Ziehung ſchon am 23. 
dieſes Monats ſtattfindet und nur baare 
Geldgewinne zur Ausloſung gelangen, ſo 
liegt es in jedermanns Intereſſe, die außer⸗ 
gewöhnlich günſtige Gelegenheit — 100 Loſe 
auf einmal zu ſpielen — unbedingt wahr⸗ 
zunehmen. Außerdem empfehle ich noch 
einzelne Loſe a Mk. 3,50; ½ a Mk. 2. 

Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Elegante ſowie einfache 


Masken-Anzüge 


in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 II. 


Die auf Grund der 
Invaliditäts- u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ſcen Buchdruckerei, 


. — — 
Eßkartoffeln 
liefert an froſtfreien Tagen bei vorheriger 
Beſtellung à Centner 2,50 Mark, frei ins 

Haus, das 
Dominium Groß-⸗Opok 


bei Neu⸗Grabia. 


Zupinen 


hat abzugeben 
Bosselmann in Koryt p. Heimſoot. 


Ulmer Dogge 
billig verkäuflich Katharinenflur. 
Fleiſch zum Räuchern 


nimmt an . Gutzeit, „Blaue Schürze.“ 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung verlangt von ſogleich 
A. Burezykowski, 
Malermeiſter. 


Zunge Mädchen, 
die das Putzgeſchäft erlernen wollen, können 
ſich melden. Scheen & Eizanowaka. 
Fin junges Mädchen findet freundliche 
. Penſion Wo? jagt d. Exp. d. Z. 
Ein Stall für 1 und 2 Pferde von gleich 

zu verm. H. Gutzeit, „Blaue Schürze.“ 


P von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubehör. Schillerſtr. 410b Krajewski. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 1 Zimmer, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. April er. zu ver⸗ 
miethen 


of, 1 Ir. 


Altſtädter Markt 15] 

iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
a jümmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 25 


Tuchmacherſtr. 186, H 


1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Bur gl. 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212,1. 
Mittelwohnungen zu vermiethen 
M Bäckerſtraße 227. D. ne 
F Sr 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287 part. 
K —. .. 


2 Wohnungen: 


Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. 1. Bock, Bauunternehmer. 


Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 


Ein auch zwei möbl. Zimmer von ſogleich 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| Kandwehr- 


Am Freitag den 
abends 8 Uhr: 


Hauptverſammlung 


im Schützenhauſe. 
1. Entlaſtung des Kaſſenführers pr 
2. Wahl des Ehrenraths. 


6. d. Mi 


0 180d 


3. Verſchiedenes. 1 
Klopsch. 
6 
Aula der Bürgerschl 
Freitag den 6. Februar 171 
A + 
IV. Sinfonie⸗Concel N 
von der Kapelle des Jufanterieregiſh u 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr I 
Sinfonie Nr. 7 A-dur. L. v. Beethobe 
Anfang präziſe 8 Uhr. N 
Numm. Billets an der Kaſſe 1,00 N 
Stehplatz 0,50 Mark. Ge 
Friedemann, „ 00 
Königl. Militär⸗Muſikdirige u 
2 . 2 
Medicinal-Ungarweins % 
— Unter fortlaufend 
Controlle von # ef fi 
Gerichtschemik Ffir 
Dr. C. Bischof die 
Berlin. nig 
Direct von der ung“ au 
ERS: Wein-Export. eie 
98 schaft in Baden a hi 
er, durch die berühm 8 l. e 
— Aerzte als bestes der 
kungsmittel für Kranke und Kinder gs bet 
pfohlen. Durch den sehr billigen} N} L; 
als tägliches Kräftigungsmittel 1 0 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkd t 
Originalpreisen in der li 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterel, tat 
Neust. Markt Nr. 257 
und im — 0 
Ersten Thorner Konsum-Geschäffi e 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt det 
| 9 * * * E 4 
J - t 
| Lehr:Verträge]: 
find vorräthig in der 9 In 
Buchdruckerei von ©. Di W 
N U 
NurbaareGeldgewinm 
Kölner Domban = Lotterie; Hau 
winn 75 000 Mk., kleinſter Treffer fe . 
Ziehung am 23. Februar 1891. t hei 
5, Mk. 50 Pf. Halbe Antheile a 2 ME a de 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptog au 
Ernst Wittenberg, Seglerſtt. 7 D. 
Berliner l de 
[1] 
Wasch-u. Plättanst & 
„von " 
J. Globig - Mocker. | 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. "IE 0 
x .. \ Bi Mm 
Cölner % 
Dombau-Lotteri&ll 
M Nur Geld-Gewinne, darunter 75 | } 
Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk. © » 
a 349° 7ichung am 23. Februar. W de 
Hierzu offerire Lose à 3 Mk. ind til 
Zusendung und Ziehungsliste ® 
30 Pfg. beizufügen. dt, ie 

Selmar Goldschmidt, 1 

8 Braunschweig. 9 
= gell 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree, jet el 

Küche, von Frau Flieger bewohnt, n 
billig zu vermiethen. 34800 ft 
Theodor Rupiuski, Schuhmacherſtt⸗ Ra 1 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Berftenitt 11 5 
reundl. geräumige Samen 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Nah 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 

1 heller Keller, „ 
paſſend zum Geſchäft oder Werkſtelle, 
vermiethen Strobandſtr 7 
ai neu renodith 
Die 2. Etage, u , 

A. G. Mielke & 8e“ 

Eliſabethſtraße Nr. Sell t 

ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, 109 i 
und Zubehör zu verm. B. Vebr 947 

Ein möbl. Zim. z. v. Gerechteſtr. Dae 0 
SIE Mittelwohnung im Hinterhau Wi 48 

1. April a. fr. z. v. b. Pinter, Saler nn t 

errſchaftliche Wohnungen in der abe 

“’ Ul. Etage v. 6 Zim. nebſt Bahel | 
und Zubehör in meinem neu ausge 

Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April 3 un, 

Poplawg | 


Täglicher Kalender. 


g 

Y * „ 

1891. 8 8 8 33 

5 5 33 | 
S SG S 7 
Februar. — ih 
; 8 9101111121919 
15 | 1811711819 15719 
22 20 24 25 2 / 
März 12434 /1%% 
8| 9|10|11 | 12150] 
15 16 17 183% % 
2223242526 
RR — 508.2. 506 
Prill 5 6 7 9 15 


6 8 
Katharinenſtraße 204. zu vermiethen Culmerſtr. 332. 12 131415 16 , 


